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Wasserversorgung im Zeitalter der
Renaissance 
Technischer Fortschritt prägte die Zeit vor 500 Jahren

Badeszene aus dem Jahr 1546 – Gemälde von Lukas Cranach d. Ä.

Entleeren des Nachtgeschirrs auf die Straße
im Jahr 1489

Die Geschichte unserer Wasser-
versorgung ist eng verknüpft mit
dem raschen Bevölkerungswachs-
tum und einer einsetzenden
Landflucht im späten Mittelalter.
Als Folge davon häuften sich in
den zunehmend dichter besiedel-
ten Städten die Probleme aus
Abfallbeseitigung und Trinkwas-
serversorgung. Abortanlagen mit

Wasserspülung gab es nicht. Häu-
fig fehlte sauberes Wasser in aus-
reichender Menge, Straßen und
Plätze waren ständig verschmutzt
– die hygienischen Verhältnisse
ließen zu wünschen übrig. Epide-
mien brachen aus, die Pest ent-
völkerte im 14. und 15. Jahrhun-
dert weite Landstriche in ganz
Europa. Etwa 25 Millionen Men-
schen, ungefähr ein Drittel der
Bevölkerung Europas, fielen dem
Pesttod zum Opfer.

Die Erkenntnis, dass Krankhei-
ten durch verunreinigtes Wasser
übertragen werden, verbreitete
sich nur langsam. Sie führte im
Verlauf des 15. und 16. Jahrhun-
derts zu einer Vielzahl von Erfin-
dungen mit dem Ziel der Verbes-
serung der Wasserversorgung in
Qualität und Menge. Techniker
und Ingenieure übernahmen
diese Aufgaben. Frisches Wasser

wurde aus Quellen, Bächen und
Flüssen, aus Schöpf-, Zieh- oder
aus Laufbrunnen gewonnen.
Schöpfräder, Pump- und Hebe-
werke, Wassertürme und Wasser-
leitungen förderten das Wasser
auf öffentliche Plätze. Von dort
wurde es in die Häuser getragen.

Pestarzt in lederner Schutzkleidung um das
Jahr 1400
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Wassergeschichte

Wasserschöpfrad zur Entnahme von Fluss-
wasser (16. Jahrhundert)

Von einem Wasserrad angetriebenes
Pumpwerk (1588)

Wasserträger stellten lange Zeit die 
Wasserversorgung sicher

ten Einrichtungen mit einem
hohen Wasserbedarf ersetzt. Dies
waren vor allem herrschaftliche
Residenzen, wie Burgen und
Schlösser, Klosteranlagen, städti-
sche Betriebe, wie Brau- und
Schlachthäuser, Sozialeinrichtun-
gen, wie Badestuben, Spitäler
und so genannte Hochzeitshäu-
ser, die größeren geselligen Ver-
anstaltungen dienten. Aus
Kostengründen wurden zumeist
ausgehöhlte Holzrohre, verein-
zelt auch Ton-, Guss- oder Bleilei-
tungen verwendet. Im Fall eines
Brandes stand dann zumeist auch
ausreichend Löschwasser zur Ver-
fügung. 

Trinkwasser wurde nach seiner
Herkunft, nach seinem Aussehen,
seinem Geschmack und seiner
Wirkung auf den Menschen
unterschieden. Der sächsische
Arzt Georg Agricola schrieb dazu
in seinem im Jahr 1545 erschiene-
nen Werk

„Über die Natur der Dinge,
die aus der Erde hervor-
quellen“
„Vier Sinne hat die Natur dem
Menschen gegeben, mit denen man
die Mischungen der Wässer auf-
nehmen und über sie urteilen kann,
Gesicht, Geschmack, Geruch und
Tastsinn. Die meisten nimmt man
mit den Augen wahr, viele mit der
Zunge, mit der Nase dagegen nur
wenige, mit dem Tastsinn in der
Regel nur die durch Einwirkung
von Wärme und Hitze gekennzeich-
neten.“

Er gibt den Rat, Wasser vor
seinem Gebrauch auf seinen
Geschmack und seine Inhalts-
stoffe hin genauestens zu unter-
suchen. Einen ersten Eindruck für
die Wasserqualität eines Brun-
nens oder einer Quelle liefern
demnach auch der umgebende
Boden und die Vegetation. Ein
weiteres Merkmal für die Wasser-
qualität sahen die Gelehrten der
damaligen Zeit im Erscheinungs-
bild der Menschen. Waren sie
gesund und kräftig, musste das
Wasser gut sein.

Petrusbrunnen in Ulm – heute noch erhal-
tener Laufbrunnen aus dem Jahr 1490

Teicheln – Trinkwasserrohre aus Holz

Quelle:  Die Wasserversorgung in der
Renaissancezeit, Frontinus-Gesellschaft, 
Verlag Philipp von Zabern, Mainz 2000

In größeren Städten, wie in
Stuttgart, Ulm, Leipzig oder Ham-
burg, wurden bereits im 16. Jahr-
hundert offene Wassergräben
durch unterirdisch verlegte Was-
serleitungen zur Versorgung von
Laufbrunnen und von ausgewähl-

Die einfachen Bürgerinnen
und Bürger benötigten in der
Zeit der Renaissance im häus-
lichen Bereich relativ wenig Was-
ser. Es wurde zum Trinken und
Kochen, zu Handwaschungen,
zum Spülen von Haushaltsgerä-
ten und zur Reinigung der Woh-
nungen gebraucht. Gebadet
wurde in öffentlichen Badehäu-
sern, gewaschen an zentralen
Waschplätzen. Erst im 19. Jahr-
hundert begann der Anschluss
einzelner Wohnhäuser an das
öffentliche Trinkwasser-Leitungs-
netz.                                     (br)
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Weiches Wasser, das dem Härtebereich zwei
entspricht, beinhaltet weniger Mineralstoffe als
hartes Wasser. Bei seiner Erwärmung fallen weniger
Mineralstoffe aus, die Geräte verkalken langsamer.
Hartes Wasser hingegen enthält mehr Calcium- und
Magnesium. Im Vergleich zu weichem Wasser
schmeckt es besser und intensiver. 

Für die richtige Dosierung von Waschmitteln ist
die Wasserhärte maßgebend. Bei weichem Wasser
wird weniger Waschmittel benötigt als bei hartem. 

Die LW gibt ihr Trinkwasser mit 13,5 Grad deut-
scher Härte ab. Dies entspricht dem Härtebereich
zwei. Als Fernversorger verteilt die LW ihr Trinkwas-
ser an Städte, Gemeinden und Wasserversorgungs-
verbände in ihrem Verbandsgebiet. Diese haben
teilweise eigene Wasservorkommen und mischen es
mit LW-Wasser. 

Wie hart Ihr Leitungswasser ist, hängt vom
Mischungsverhältnis des LW-Wassers mit dem ört-
lichen Vorkommen ab. Bei Ihrer Stadt oder
Gemeinde bzw. bei den zuständigen Stadtwerken
können Sie die Wasserhärte Ihres Trinkwassers
erfragen. (höv)

Tipps

Trinkwasser –
ein Hochgenuss

Wie hart ist das Leitungswasser?

Jederzeit griffbereit

In den kalten Herbst-
und Wintermonaten
kommen Heizungen
und Öfen wieder zum
Einsatz. Trockene Hei-
zungsluft macht durstig.
Trinkwasser ist nicht nur
an heißen Sommerta-
gen, sondern auch im
Herbst und Winter ein
gesundes und wohl-
schmeckendes Getränk.
Wir empfehlen, es kühl
und frisch aus der Lei-
tung zu trinken. 

Damit Ihr Trinkwasser wohlschmeckend aus dem
Wasserhahn kommt, sollten Sie folgendes beachten:

• Lassen Sie das in der Leitung abgestandene
und erwärmte Wasser ablaufen. Erforderlich ist dies
unter Umständen nach längerer Abwesenheit,
eventuell auch am Morgen, da das Trinkwasser in
der Hausinstallation die Umgebungstemperatur
annimmt. 

• Trinken Sie möglichst nur frisches Wasser kühl
und klar aus der Leitung. 

• Wenn Sie ein Sprudlergerät verwenden,
bewahren Sie das Wasser am besten im Kühlschrank
auf. (bw)

Trinkwasser – herrlich 
erfrischend

Bücherverlosung

Wir verlosen fünf Bücher „Lebens-
elixier Wasser“ aus dem Südwest-
Verlag. Schicken Sie eine Postkarte
oder eine E-Mail mit dem Stichwort
„Wasser“ an neben stehende Adresse. 
Name und Anschrift nicht vergessen!

Einsendeschluss ist der 15. Januar 2005.
Mitarbeiter der LW sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

Bereich

1
sehr weich

2
weich

3
mittelhart

4
hart

kleiner 7

7 bis 14

14 bis 21

größer 21

Grad deutscher Härte (°dH)

Die Härtestufen des Trinkwassers


